
Der MiIisS10nAry und SeiINE Botschaft
Lesungen Kor Z 1A6 un:! Jo , 4—15

Homilie VO Julius Kar  ınal Döpiner
Erzbischof VO  5 München un! Freising, bei der Eucharistiefeier mıiıt den
Mitgliedern des euts  en atholischen Missionsrates anla. der Jah-
resversammlung ın urzDur. 1975
Zum Abschluß dieses Tages, Sle sich wanrha zeitgemäß der ra
nach der milissionarischen Spiritualität stellten, möchte ich nen, den
Mitgliedern des Deutschen Katholischen Miss1ıonsrates, einıge Hinweise
geben A4US dem Wort Gottes, W1e WIr eben TNOMMenNnN aben, daß WIr
eın wen1g spuren, worauft TÜr eine missionarische Spiritualität ankommt.
Wır alle ahnen, daß das ZUTrC Stunde 1n der Kirche un fUur all ihre ufgaben
das eigentlich Entscheidende ist.
Eın Wort zuerst ZU. N, der gesandt 1st, der eın mM1SSUuSs, eın aposto-
los 1st. Wir w1ıssen aus der eılıgen Schrift, WIie sehr daraut ankommt,
daß der ote VOonNn ıinnen heraus AL“ ıst. Wır kennen die Jüngeraussendun-
gen, W1e s1e die synoptischen Evangelien berichten mıiıt ihren geradezu
harten Worten. Die Jüuünger des Herrn wurden auf ihre erstie Sendung 1Ns
Nichts hinausgesandt, miıt nichts. Wır spuüren geradezu bei Lukas 1mM Ka-
pitel (Lk 22 30—938), daß nicht auf den woörtlichen Vollzug, sondern auf
den Geist ankommt. Das wird auch deutlich ın dem 21l aus dem
ersten Korintherbrief (1 Kor Z 1—16) Wenn 1ın der Jüngeraussendung das
Bild des Boten entstand, der umsonst empfangen hat, auch umsonst
weitergeben sol1l (Mt 10,8), annn vertieit sıch ler der Gedanke un!: ZW ar

gerade AUS der persönlichen Erfahrung un Glaubensüberzeugung des
Apostels daß der Bote nıicht NUur arın ın Sselıiner ganzen Haltung un
seinem Erscheinungsbild se1ın soll, sondern daß auch ohnmächtig ist.
Lassen WITLr die Sätze, die der Apostel sagt, auf unNns wirken un unNns VO  e
ihnen prüfen: „Als ich euch kam, Brüder, kam iıch nıcht, glänzende
Reden oder gelehrte Weisheit vorzutragen. kam ın Schwaäche un ın
Furcht, zitternd und bebend euch un: meme OTIS und erkundı-
gung aren nıcht wortgewandte Überredungskunst, sondern Erwels VO  5
Geist un Kraft, damıt eUer Glaube iıcht auf Menschenweisheit sich
stütze“ (1 Kor 2 1—5)
Das klingt zunächst icht sehr ermutigend, fast eın wen1g weltiremd Es
könnte mens gesprochen WI1e eine iromme AÄAusrede aUuS-
sehen. Wir w1ıssen alle, daß das gerade bei Paulus 1ın gar keiner Weise der
Fall ist. Von daher klingt es überzeugender, daß dieser glühende,
mıiıt der sychologie des Menschen ohl vertraute un! S1'  erll]l! auch
wortgewaltige Mann redet nId1 kam ıIn Schwaäche und ın Furcht, z1ıt-
ern! un bebend, nıicht mıiıt wortgewandter Überredungskunst“ 3—4
Wenn WITr die großen Missionare der Kirchengeschichte urchgingen, WITr
wurden iIımmer auf das G’Gleiche treffen. Eln Mann w1e Franz Xaver hat

eLWAS sicherlich mıiıt tiefer Ergriffenheit meditiert. Und Seın eister
und Bruder, Ignatius VO Loyola, hat das geradezu ausgesprochen: „WIir



MUsSsen 1immer arbeiten, als ame es auf uns und uns verhal-
ten, als ame es auf ott an
Das ist eine innere pannung und Dialektik, die siıch iıcht auflösen 1äßt,
die aber TÜr alles elingen wesentlich un entscheidend ist. Wir sollen
alle guten Überlegungen ber die verschiedenen Sichten der Missionierung
heute WIFT.  1C ernstnehmen. ber wenn Sie diesmal gerade untier dem
edanken „M1sSS1onarische Spiritualität“ zusammenkommen, dann lassen
S1e solche Aussagen auf sich wiıirken. Wenn WI1Tr das erfaßt aben, ann
ist iıcht 1n Jjeder Stunde und iıcht eın für alle Mal die Resignation
1n uns überwunden, ann g1bt einfachhin keine hoffnungslose Situation,
und WIr WwIissen, daß alles, W as WI1T tun, irgendwie hineingenommen wird
1n die Heilspläne Gottes, die sich Jesus Christus vollziehen, dessen Bot-
scha WI1Tr verkünden.
Führen WI1Tr den edanken weiıter un schauen 1U auf die
selbst. Es werden uns Jler gewaltige Aussagen es'  en die unverkürzt

bleiben müssen, ber die INan 1el nachdenken könnte. „Geheimnis der
verborgenen Weisheıt Gottes, unbekannt VOTL der elr 7) Dann kommt
das Wort, daß der Apostel AauUus verschiedenen Stellen des Alten Testamen-
tes zusammengefügt hat „Was eın Auge gesehen und eın Ohr gehört
hat, Was keinem Menschen 1ın den Inn gekommen S W1e Großes ott
denen bereitet hat, die ıh lieben, elr, der Herr der Herrlichkeit“ 9) Was
ist das, eın uge gesehen un eın Ohr gehört und Was eigentlich
auch uneriın  ar 1st TUr den Menschen? Es ist das, W as e1n Daar Sätze —
VOL der Apostel sagt „Ich hatte mich entschlossen, beli euch nichts
w1ıssen außer Jesus Christus, und WAar den Gekreuzigten“ 2)
Das 1st also das Eintscheidende, das Unerfindbare, VO  } dem der Apostel 1M
ersten Kapitel sagt, daß gar ıcht hineinpaßt 1ın den Kram derer, die
aubten, die Offenbarung kennen, das nıcht hineinpaßt 1n die klugen
und gescheiten Überlegungen der Griechen ber das Wirken Gottes
der Welt „Ach hatte mich entschlossen, bel euch nichts wissen außer
Jesus Christus, und War den Gekreuzigten.“
Wır ollten uns gerade ın der gegenwärtigen Stunde wirklich dieses
unterscheidend Christliche Aaus einer tiefen nneren Sehnsucht und ank-
barkeit heraus bemühen oder besser gesagt uns dafür öffnen! Es 1st
uns ın diesen etzten Jahren oft gesagt worden, un!: auch das IL Vatika-
nısche Konzil hat darauf hingewiesen, daß sıch ın außerchristlichen eli-
gionen vieles findet, W as wahr und heilig 1st. ber WI1Tr mussen auch 1er

ähnlich W1e 1ın der Dialektik, die WI1TLr vorhin andeuteten den Mut
aben, für die Missionsaufgabe der Kirche Neu sehen, daß eLwas
Unverwechselbares und eiz Uner{findbares g1bt, Was ott uns ın
Jesus Christus, dem Gekreuzigten und Auferstandenen, geoffenbart hat
Das mMUu. unauifihörlich verkündet werden. Sonst würden WI1Tr verraten, W 3as
der Herr uns hinterlassen hat und WAas Paulus un die anderen weiterge-

en Es muß jener verkündigt werden, der allein Weg, Wahrheit
und Leben 1St, der Herr der Herrli  eit
Wenn WI1ITr ın den etzten Jahren sehen durften, WI1e der Herr der Herrlich-
eit für uns eiz nıcht durchdringbar wirkt und heilsmächtig ist



1n den Religionen auch außerhalb der Christenheit, dann darf durchaus
niemals die Konsequenz gezogen werden, WI1r häatten Ur die Au{fgabe,
An SOTgen, daß die uddahisten bessere Buddhisten un die Hin-
duisten essere Hinduisten würden. Verkürzen WITLr uNnseren Auftrag iıcht
und lassen WI1Tr uns von dem Wort des Herrn trefifen.

Wiır en den Boten gesehen 1n seıner ganzen NMAaC. und rmutt, die
Botschafift ın ihrer Fülle, die VO  5 unNns niemals eingefangen werden annn
Dazwischen steht der Belstand, der Paracletos, VO  5 dem ın diesem
Abschnitt Aaus dem Kapitel des Korintherbriefes sehr die ede ist,
der uns aber esonders 1ın dem Abschnitt Aaus dem Johannes-Evangelium
geschildert WITd, den WI1r vorhin gehört en (Jo 16, 4—15) So können
SIe, die sich ın den verschiedenen Bereichen, ın den erken, den M1S-
sionierenden rden, 1n unseTren Diözesen, für den Missionsau{ftrag der
Kirche einsetzen, gegense1ltl NUur wünschen, daß S1e sich Tfür den Gott
öÖöffinen, der die Tiefen Gottes ergründet, Ww1e bei Paulus hel un der
uns einführt 1n jene ahrheit, die, WI1e der Herr vorösterlich seınen
Jüuüngern sagt, S1Ee jetzt noch icht tragen können vgl Jo 16, 12—13
Immer wlieder stehen WITr alle 1n der Situation, daß WITr eLwas noch nicht
tragen können un! daß WITr ın uUuNSeTeTr 1600010 E un OÖOhnmacht unNns immer
Nne  e fur den Geist Christiı öffnen mussen. So ann der Miss1onar, überhaupt
der Jünger Christi, 1U eine zentrale Leidens  anl aben, sich immer
wieder Nne  = öffnen für den Arut: für das irken des Geistes, das
Geheimnis tiefer erfassen un glaubwürdiger künden Wenn 1er
gesagt WwIird, daß dieser Geist die Welt VO  ®} ihrer chu berführen soll,
lassen WI1IT uns das auch selbst zugesprochen e1ın. Wir sind immer eın
Stuck Welt, un immer bedarf ZUEerst der nneren Überführung, der
Läuterung, damıit WI1r geÖöffne Sind TUr den Geist, der uns 1ın alle ahrheit,
ın die volle Wahrheit einführen WITrd.

Es ist großartig, WI1e€e Je 1ın seıner Weise Johannes und Paulus immer wieder
dieses 1ne entfalten, WI1e alles VO V ater durch den Sohn kommt un wWw1e
der Geist die Tiefen der Gottheit ergründet un:! WI1e uns hineinfiührt.

habe einmal VOT Jahren die Bemerkung gehört, die TEe VO  } der
Dreifaltigkeit gäbe heute nichts mehr her So annn INa  - eigentlich NUur
as!  9 Wenn 5 sıch VO Wort der Schrift nıicht reffen aßt. Nein, WI1TLr
wollen uns hineinführen lassen ın die Tiefen Gottes un uns mühen, daß
WI1Tr ın den verschiedenen Weisen, die uns aufgetragen sind un:! TUr die
Sie ler 1m Missionsrat stehen, Zeuge sind für den Gott, der sich uns 1n
Jesus Christus geoffenbart hat

So selen 551e also, meilne lieben Brüder un Schwestern, Ferment des
Geistes {ür iIne Kirche, ın der sich immer och jel Müdigkeit, Ssoviel
Theoretisieren findet, 1ın der aber auch 1el Bereitschafit und Sehnsuchtlebt, daß ın der gegenwäartigen Stunde wahrhaftig eın nıa ZiUB  —
Resignation besteht Wir wollen den Herrn bitten, möOöge ın uns bewir-
ken, daß WI1Tr ın tiefer emu un ugleich großer Zuversicht un Aaus
elner Erfahrung heraus duüurfifen: „ Wır aber en den Geist
Christi“ (1 Kor 2,16)


